
1853.

i Ausfül itend J iten bei SachſenbuBei Ausführung der ſehr bedeutenden Brückenarbeiten btern können nöch kis zum Spatherbſt eine große Anzahl tüchtiger Maur
führung von Bru chſtein- Mauerwerk und Steinezuhauet fortwähr

Ebenſo iſt für Handarbeiter bei dem jetzt begonnenen
ben und Hettſtaädt, ſo lange es der Froſt geſtatter
ſich higrzu an benW annten beiden Bauſtelleniglichen Baubeamten zu melden.

Merſeburg, den 16. Auguſt S
König lich

Vorſtehende Beko
erſeburg, de



tereſſe des Einzelnen denn aufs Gatge gut ruhige
dieſer Einzelne nicht, dann gehts an ein Pol

tern und Toben auf eine ſeltene Weiſe, daß die
Bier und Branntweinhaufer wiederhallen.
Dann heißt's: „das iſt eine Wirthſchaft bei
uns, wie man ſie auf dem ſchlechteſten Dorfe
nicht trifft u. ſ. w.“ Die Dorfbewohner
ten eigentlich um ihren Unmuth richtig zu

eichnen, ſagen „es iſt eine Wirthſchaft,
nan ſie kaum in den Stadten antrifft.“
as nun Odem hat, ſchimpft auf die Vor

ie Wahlvernachlaſſiger gewöhnlich am

enn nun aber Schuld an dem Un
Nachtheilen, welche vernachlaſ

ſich bringen können Le
d weil7

an un Heſte,

ne 11

en tttauens. und woher tſteht diesUebel rege beantworte dir veſe Frage

ſelbſt!Einſender dieſes halt i e
einen Ugand zu berühren welcher be W
ſteher Vylen begchtenswerth iſt! Gewoöhalich
halt manſfur, daß diejenigen beſten Vor
ſteher ſind nd das Intereſſe der Commun am
Beſten wainehmen wuürden, welche t
lichen Orke, oder wo ſich ſonſt. Gelegenbei
darbietet, gin auf die Obrig t W und 5
Mitarbeiter die Vorſteher o an.delnd losziehen, und e e
gern glauben mich et S enUnrecht ſtreiten.

redennicht irre leiten d bekein Wortſonnener ehe mit ne ahoörigen Grundfra e t ber ergtwertvartet kommt. Se m
S J und wiſſen ſich dann wöhnlich ni

s der Verſamm tung ze
ten Beſchlu untera dadurch

geſichert
n Die

San als ſich au
Whne denweil ſie meinen d
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Die Patader e der Truppen Napo
leons, welche von 1806 ar die damalige freie
Reichsſtadt, Brenen beſetzten

neunte holl ndiſche u nreri en
ches neu in dieſer Gegend organiſirte
großtenthei San Mannſchaften, die Natu r ich
meen! alle en gedient hatten.war es daher e les Regiment täglich in

den Wa um manoövrjren mußte,
um theilss en Mglement pfeſelben fuh
ren the e n Commandoworter

gleich Bremen in einerverſtehe ichvöllig kg e e rn e es doch an
einen e nen Platze dieſen Ue
bung en nate wu den dem Oberſten
meb hicliche eddch zu en und
une ätze e er ſchlugſie t unſern derS lege
Zwecke Der Senat berief daher die Burger
ſchaft zu ejgem Convent, um ſich über Einräu-
müng oder Nichteinraäumung zu berathen.
Die Bürger verweigerten ihre Genehmigung,
rund mußten ſie verweigern da ſonſt dem Be
darf von Milch fur die große Stadt nicht ent
ſprochen werden konnte. Indeſſen der Oberſt
war andrer s Meinung. Er beharrte bei ſeinem

Willen und fuhrte am andern Morgen das
durch die That aus was er durch Unterhand-
lungen nicht zu erreichen vermochte. Vor der
Weide angelangt, commandirte er Halt! und die
Sappeurs mußten dis Pforten gewaltſam erbre-
chen. Nachdem er einige Stunden manovrirt
hatte, zog das Heer als Sieger in die Stadt zurück.
Am andern Morgen (12. Juni 1807) zog das
Regiment abermals mit klingendem Spiele

un Exercirplatze.. Die Ei ingangspforten wa
ren wieder hergeſtellt, und die Sappeurs muß-
ten abermals ihre Arbeiten ausfuhren, damit

das Regiment den geſtern eingenommenen Platz
benutzen koönne.Mrade auf. Wahrend Her Oberſt an der
Frigte hinabritt und unter dem Klange der
ſchön Muſik die Mannſchaft müſterte, trieb
der Arte mit ſeinen Knechten die Kuhe zum
Melke herbei. Das von der heltonenden J Ja
nitſcharenmuſik aufgeſchreckte Vieh, das vorn
und hiten auskratzte und die aufgewuühlte
Erde in ſcken K lumpen weit umherſchleuderte
dann arg gufblickend, nicht blos von den Sonn
nenſtrahleh ſondern von den glanzenden Ge
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gehoörte das
Muſik a

Nve zeichneten ſich einige ſtammi Zuchtochſen

geSütgeriehwewwe zu feinem
Kinte ward durchbrochen der Feind bekam

Das Regiment ſtellte ſich in

wehren, den weißen Uniformen der Krieger
und den rothen und zahlreichen Muſikern ſcheu
Zemacht, durch ein furchterliches Gebrull die

ccompagnirend, begann einen Sturm-
lauf auf die Paradirenden. Bei dieſer Offen

d

aus. Sie riſſen den Krieger
Commando nur achteten
von den Roöocken und er
Hoörnern ſonſt nicht ſanſt. Se beiden Anfuh
rer ſchienen ihre ganze Wuth auf die
Trommel abgeſehen zu haben und daherrieth das ganze Muſikcorps zuerſt in die n t
Gefahr. Das Kulbfell dieſer Trommel flätterte
gleich einer a es r an den Hoörnern en es eStieres. Nicht ſt Wohl naturlicher, e Sein paniſcher See ſich des Ganzen b bem e

tigte, das mitten im Filken Frkeden mit einemdale die Fackel des Krirges flammen e De

die auf ihrganze Lappen Zeug

ührten ſie mit ihren

curs, indeß ſammelten die Truppen ſich wieder
und zogen dem Feinde entgegen Doch ein
wahrſcheinlicher neuer Angriff der Quadrupe
den veranlaßte den Oberſt, mit dem Regimente,
das zerriſſen und uüberall mit Koth beſudeltwar, ſich zuruckzuziehen und die Wahlſtadt den

Feinden zu überlaſſen. Und dieſer Oberſt war
Chaſſé, nachheriger Vertheidiger der Ci

tadelle von Antwerpen.
34

Friedrich des Großen Leibkammerdiener,
der ihn immer umgaöb, durſte weder ſchreiben
noch leſen können. Eines Tages wurde ein
ſolcher vom Schlage getroffen ſtarb plötzlich
und Friedrich befand ſich um einen Stellver-
treter in Verlegenheit. Er ſetzte ſich deshalban einem Markttage al sFenſter- um die vor
uübergehenden jungen Bauerburſchen. zu beob
achten Er. ließ einen von ihnen, der ſehr dumm
ausſah, zu ſich hinaufrufen. Nach einer kleie

D3 an woraus König aufummheit dieſes uern ſchloß, ſagte„IJch e einen ar e e
in meinen Dienſten gebrauthen er mußte je
doch. gut leſen nd ſchreiben kounnen; kannſt
du das, ſo ſollſt du bei mir bleiben. „Nein,
antwortete der Bauer, um mich hat ſich kein e
Menſch bekummert, ich ſenne kein gedrucktes
ind kein geſchriebenes Wort. Was bin ich

doch unglücklich, daß mir ein ſo ſchönes Brod
aus der Naſe gehen muß!“ Der nis

h a v
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freute ſich mit dem Fund nicht wenig und ſagte,

daß er mit ſeiner Unwiſſenheit Mitleiden habe,
und er durfe daher dennoch bleiben, es wurde
ſich ſchon Arbeit fur ihn finden. Der Bauer
kußte voller Freude des Konigs Hand und
wurde bald als Leibkammerdiener des Königs
inſtallirt. Unſer guter Bauer hatte den König
aber dennoch betrogen, denn da ihm das Schick-
ſal des vorigen Leibkammerdieners bekannt war,
wie auch die Erforderniſſe, die dazu nöthig
waren, eine ſolche Stelle zu bekleiden, ſo mußte
er wohl ſeinen kunftigen Herrn mit ſeiner ver
ſtellten Unwiſſenheit hintergehen, wenn ihm
dieſe Stelle zu Theil werden ſollte und wie
wir geſehen haben war es ihm trefflich gelun-
gen. Als Friedrich nach einigen Wochen auf
einem langen Gange in ſeinem Schloſſe auf
und ab ſpatzierte, ſah er in einem Winkel einen
Rock ſeines neuen Leibkammerdieners hangen,
aus deſſen Taſche die Ecke eines Briefes her-
blickte. Der König griff raſch nach dem Briefe,
ging damit in ſein Kabinet und offnete ihn
von ſeinem Leibkammerdiener Heinrich unter
zeichnet, findet er folgenden Jnhalt: „Liebe
Chriſtine, geſtern konnte ich nicht kommen,
wir hatten große Geſellſchaft; heute kann ich
auch nicht denn der Alte iſt brummiſch; aber
morgen. Dein Heinrich.“ Man kann ſich
leicht vorſtellen, daß dieſe Entdeckung dem Koö
nige nicht gleichguültig war, und wahrend er
über dieſen unangenehmen Vorfall nachdachte,
trat der Leibkammerdiener getroſt ein. „Hein-
rich rief der Konig ſetze dich!“ „Das
würde ſich nicht paſſen antwortete Heinrich.
„Setze dich ich befehl's.“ Heinrich ſetzte ſich
nunmehr ruhig hin. Der König gab ihm eine
Feder in die Hand, mit dem Befehl: „Schreib!“
Heinrich. Jch kann nicht ſchreiben Ew.
Majeſtat Köoönig. Du kannſt ſchreiben
Heinrich. Seitdem ich hier in Dienſt bin,
habe ich es ja nicht lernen durfem Köönig.
Schreib! ich weiß, du kannſt ſchreiben. Schreibſt
du nicht, ſo koſtet es dir den Kopf; ſchreibſt
du, was ich dir dictire, ſo wirſt du verſorgt.
Alſo ſchreib! „Liebſte Chriſtine! (Man
denke ſich die peinliche Lage des Schreibenden)
Geſtern konnte ich nicht kommen, wir hatten
große Geſellſchaft; heute kann ich auch nicht,
denn der Alte iſt brummiſch, und morgen kann
ich auch nicht, denn ich muß nach Spandau.“
Friedrich hielt mit ſeiner verſprochenen Verſor

gung Wort und war in Hinſicht ſeines Leib
kammerdieners in der Folge vorſichtiger.

Der Herzog von Rohan ward auf ſeinen
Reiſen durch die Schweiz von einer Unpäßlich
keit befallen, und ihm der Doctor Thibaud,
als ein beruhmter Arzt, vorgefuhrt. Der Her
zog ſagte, daß er ihm ſehr bekannt vorkomme.
„Das iſt wohl möglih antwortete Thibaud,
„„ich habe die Gnade gehabt, bei Jhnen als
Hufſchmidt in Dienſten zu ſtehen. Noth, Ge
winnſucht und Dreuſtigkeit haben mich zum
Doctor gemacht. Jch verſchreibe den Schwei
zern, was ich ſonſt JhrenPferden gegeben habe.
Einige ſterben, einige werden geſund, von bei
den lebe ich.“

Von einem Heimbuürger (Schulze) wirv
jetzt folgender Auszug aus einer Kuhmun-
Rechnung des Dorfes N. mitgetheilt: 4) Fuür
einen halben Tag Aufſicht beim Rauben
(Raupen) in der Kirchkaſſſe (Kirwchgaſſe) 2c.
2) Fuür einen Zwetſchen Offzieher
(Schwediſchen Officier) und ein Musgethier
nach N zu fahren 2c. -3) Fur eine Kuh
Miſſion (Commiſſion) zur Beſichtigung c.

Die jetzigen zwolfjahrigen Madchen.
Lieber Himmel! es iſt entſetzlich,
Wenn man erſt zwolf Jahre iſt,

Alles was angenehm iſt und ergotzlich,
Was ein groößeres Madchen genießt,

Muß ich entbehren. Des Lernens Beſchwerde
Macht nur einzig mein Tagewerk aus,

Wenn ich nicht bald etwas alter werde, e
Halt ich's mein Seele! nicht langer mehr aus.

Morgens, wenn Alle noch liegen im Bette,
Muß ich ſchon aufſteh'n, das fallt ſo ſchwer,

Denn ſchon um acht Uhr kommt Monſieur Charette
Und peinigt mich furchtbar mit ſeiner Grammaire;

Dann muß ich ſticken, lernen und naähen,
Und bin der Mutter nie fleißig dern

Indeſſen die Schweſtern um neun Uhr aufſtehen
Und leſen ein ſchönes Romanenbuch.

Des Mittags geſchieht es mir oft daß ich weine,
Sie ziehen mir Manches ſo weg vor dem Mund,

Der Vater ſagt gleich: das iſt nichts für die Kleine,
Das iſt ihr zu ſtark, iſt ihr ungeſund.“

Neulich erſt wurde Champagner getrunken,
Die andern bekamen ein großes Glas,

Und ich ein Glaschen um einzutunken,
Das kaum einen ganzen Fingerhut maß.

Wenn junge Herrn zum Beſuche kommen
Sie kuſſen meinen Schweſtern die Hind,

Ich werde hochſtens beim Kinn genommen
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Und eine Maus eine Kleine genannt

Und dann wird Abends ein Kreis geſchloſſen
Zum Pfanderſpiel, was ſehr luſtig iſt,

So hangen, verlangen die Herrn nur nach Großen,
Und ich arme Kleine bleib' ungekußt.

Bei einem Ball, wenn ich anders darf gehen,
Was auch leider nur ſelten geſchieht,

Wie da die andern ſtets luſtig ſich drehen,
Mich nimmt Niemand, ich werde nicht mud',

Und kommt nach einigen Stunden doch Einer,
Seh' ich aus ſeinen Mienen es wohl,

Daß ihn die Mutter gebeten daß meiner
Er ſich doch gnadig erbarmen ſoll.

Nein, es iſt nicht mehr zu ertragenn,
Wie die zwölf Jahre mir hinderlich ſind,

Koönnt' ich nur machen die Uhren ſchlagen,
Alle noch zwanzigmal ſo geſchwind,

Daß mein Geburtstag kaäme geſchwinder,
Und ich nach wenigen Wochen Verkehr

Kam' aus dem Kreiſe der kleinen Kinder
Und ein ſtattliches Fraulein war!

Wenn aber denn das Schlagen der Uhrenn
Jmmer ſo ſchnell ging, Jahr aus Jahr ein,

Wurden bald kommen des Alters Spuren,
Würd' ich bald Mutter, bald Großmutter ſeyn:

Muüßte dann ſtottern und Brillen tragen,
Kopfwackelnd ſitzen am warmen Kamin,

Nein! liebe Uhr darfſt nicht ſchneller ſchlagen,
Weil ich ein Kind doch viel lieber noch bin,

Log'ogrypeh.
Ein guter Freund und ich, wir ſaßen bei einem

Spiele, das uns wenn wir uns auch tüchtig dabei zu
ſchlagen pflegen, ſchon oft viel Vergnugen gewahrt hatte.
Jeder rauchte eine Pfeife Taback von 5 3 2 4. Bald
herrſchte eine tiefe Stille, die höchſtens durch ein leiſes
2 5 unterbrochen wurde; denn auf jede mogliche Weiſe
ſuchte Einer dem Andern blauen Dampf vorzumachen.
Wir ſchlugen uns tapfer; jede Finte wurde entdeckt
und ohne 4 3 2 avancirt; allerdings auch ohne 2 3 1,
denn dieſe hatten wir ſchon abgelegt. Doch wenn auch
nicht 2 31 auf uns war, ſo waren'wir doch auf 231 2.
Jmmer heftiger wurde der Kampf, immer angſtlicher
wurde jeder Vortheil benutzt mich traf mancher harte
Schlag ich verlor viel, ſehr viel, doch blieb mir noch
immer 53 1 2, und wie einſt 4312 ſuchte ich ſo viel
Nutzen als möglich von den Feldern zu ziehen. Jch
hatte einen ſtarken Gegner und was ich auch fur Liſt
annandte, wie ich ihm auch zu Leibe ging, offene Ge
walt und Hinterliſt, beides wußte er gleich gut zuruck
zuſgen. Es wurde immer finſterer; ſchon ſtunden-
ang haten wir geſtritten da ſchlug ich eben als die
32 4 in 123 45 ſchlug, den 12 3 4 5; zog dann
12 3 45, und mein war der 4 3.2 5. Der Gegner
war gefalhu. Ohne daß wir es gemerkt hatten, war es
kuühl geworbn, da nahm noch Jeder einen 4 3 5, dann
mein Freund ſeinen 2 3 1, und ſo trennten wir uns
froöhlich.

Auflöſung der Charade im vorigen Stück:

Liſſabon.

Bekanntmachungen.
(556) Freiwillige Subhaſtation.

Von hieſigem Königl. Gerichtsamte fur den
Stadtbezirk ſollen im Auftrage des Königl.
Wohlloöbl. Landgerichts zu Halle die der unver-
ehelichten Marie Dorothee Dietrich hier zuge
hörigen, auf 1996 Thlr. 14 Sgr. 54 Pf. nach
Abzug der Laſten gerichtlich taxirten Grund
ſtucken, als

S Hufe Feld aus mehreren einzelnen Stucken
beſtehend, und nach dem Flurbuche 114
Acker und 16 Ruthen,

z Viertelland, nach dem Flurbuche 24 Acker
113 Ruthe haltend,

beide in Merſeburger Flur, freiwillig ſubhaſtirt
werden; es iſt

der 17., September 1833
zum einzigen peremtoriſchen Bietungstermine
anberaumt worden, daher alle diejenigen, wel
che dieſe Grundſtucke zu beſitzen fahig und zu
bezahlen vermogend ſind, hierdurch geladen
werden, in dieſem Termine um 10 Uhr im Lo-
cale des unterzeichneten Gerichtsamts ihre Ge-
bote zu thun und zu gewartigen haben, daß
dem Meiſtbietenden, wenn ſich zuvorderſt die
Intereſſenten uber das erfolgte Gebot erklart
und in den Zuſchlag gewilligt haben werden,
ſothane Grundſtucke zugeſchlagen nach abge
laufenem Bietungstermine aber auf kein wei-
teres Gebot reflectirt werden wird.

Uebrigens wird ſammtlichen, aus dem Hy
pothekenbuche nicht conſtirenden Realpraten
denten hierdurch bekannt gemacht, daß ſie zur
Conſervation ihrer etwanigen Gerechtſame ſich
bis zu dieſem Bietungstermine und ſpateſtens
in dieſem ſelbſt, zu melden und ihre Anſpruche
dem Gerichte anzuzeigen unterlaſſenden Falls
aber zu gewartigen haben, daß ſie auf erfolgte
Adjudication damit gegen den neuen Beſitzer,
und inſoweit ſie die Grundſtücke betreffen, nicht
weiter werden gehört werden.

Nerſeburg, den 4. Juli 1833.
Königl. Preuß. Gerichtsamt fur den

Stadtbezirk.
Schaäfee'r.

(674) Hausverkauf. Veraänderungs-
wegen bin ich geſonnen mein Haus Nr. 225.
in der Johannisgaſſe, nahe am Markte, aus
freier Hand zu verkaufen. Es befinden ſich in
demſelben zwei Stuben, zwei Kammern, zwei
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Küchen, ein Laden drei Bodenkammern und
Bodenraum; in dem Hofe ſind zwei Ställe
und ein kleiner Keller. Liebhaber konnen es ig

lich in Augenſchein nehmen und das Nähere
bei mir erfahren.

Merſeburg den 26. Auguſt 1833.
Bichtler, Schloſſermſtr.

(665) Pferde Verkauf. Bei dem
Aſſeſſor Bley in Schaafſtadt ſind zwei gute
brauchbare Ackerpferde zu verkaufen.

(666) Verkauf. Ein noch in gutem
Stande befindlicher zweiſpänniger Leiterwagen
ſteht wegen Mangel an Raum bei Unterzeich
netem zu verkaufen.
Meine Wohnung iſt in der Saalgaſſe bei
dem Herrn Spiering.

Merſeburg, den 26. Auguſt 1833.

e Oeconom Ehrhardt.
(661) Auction in Teuditz. Kuünftigen

Sech ſten September d. J.,
Vormittags 10 Uhr,

ſoll auf hieſigem Gerichte ein in vier Federn
hängender vierſitziger Kutſchwagen öffentlich an
den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in
Courant verkauft werden, welches Kaufluſtigen
hierdurch bekannt gemacht wird.

Teuditz bei Lutzen, den 16. Auguſt 1833.
Jm Auftrage hieſigen Wohlloöbl. Pa

trimonialgerichts:
Zſchuſchner, Gerichts Actuar.

(671) Auction. Sonnabend,
den t. Auguſt 18353,von Morgens 9 Uhr an, ſollen in der Gott-

hardtsgaſſe Nr. 7. zwei gute brauchbare Acker
pferde, zwei Wagen und mehrere zum Betriebe
der Oeconomie nothwendige Gerathſchaften, an
Eggen, Pflugen, Walze u. ſ. w. ſo wie ein
in ſehr gutem Stande befindlicher Schlitten,
öffentlich verſteigert werden.

Merſeburg den 26. Auguſt 1833.

(673) Lotterie- Anzeige. Jch bringe
hierdurch zur öffentlichen Kenntniß daß die
Liſten der 2ten Klaſſe 68ſter“ Lotterie ange

kommen ſind und zur Einſicht bei mir bereit
liegen. Außer den kleinern Gewinnen fiel in
meine Einnahme

S -/WZJZDIJ

-gn))d2
2 d

v. fW e
F. 4

4 Gewinn à 2000 Thlr.
Die Renovation zux Zten Klaſſe muß bis

zum 13. September e. erfolgen, auch ſind noch
Kauflooſe vorrathig.

Halle den 21. Auguſt 1833.

e Lehmann.(664)* Zahnärztliche Anzeige. Un-
terzeichneter empfiehlt ſich wieder einem hoch
zuverehrenden Publikum bei ſeiner Ankünft,
und bietet Jedem der an Zahnubeln leidet,
hiermit ſeine Dienſte und Huülfe an.

Sein Logis iſt im Gaſthof zum halben Mond.
Ch. Berndt,

approbirter Zahnarzt.

(672) Unfehlbares Heilmittel gegen
die Epilepſie (Fallſucht)

von
Dr. Joh. Hartmann,

ehemals Profeſſor an der Univerſität zu Jena.
Preis per Doſis, in Pulvern beſtehend 1 Fried
richsd'or oder Fl. 9 50 Kr. Conventionsmunze.

Briefe und Gelder erbittet man franco.
Die wichtigſte, in ihren Folgen, fur die

ganze Dauer des menſchlichen Lebens nicht zu
berechnende Krankheitsform iſt ohnſtreitig die
Fallſucht (Epilepſie), eine Krankheit, die ſeit
Jahrhunderten ſchon eine noch nicht geloöſte Auf
gabe der beſten Aerzte aller Zeiten und Natio-
nen geblieben iſt, um ſolche gründlich heilen
zu konnen.

Der großte Theil der Art Betheiligten,
welche theils ſchon viele Jahre, theils aber auch
während kurzerer Zeit an dieſem heftigen Ner-
venubel leiden, hoffen ſehnlichſt nach Hulfe, um
auf irgend eine Weiſe davon befreit zu werden
ja viele blicken hoffnungslos und mit bangen
Gefuhlen in die ferne Zukunft.

Dreißig und mehrjahrige Erfahrungen,
in welchem Zeitraum der Erfinder ſo gluücklich
geweſen iſt, dieſes vortreffliche Heilmittel an
einer ſehr großen Zahl ſolcher Kranken beiderlei
Geſchlechts und von jedem Alter mit dein glan
zendſten Erfolge anzuwenden (ja bei ſolchen,
denen kein Strahl der Hoffnung leuchkete, den
noch damit geheilt worden ſind welches wir
durch die guültigſten Beiſpiele, ſo bei uns in
großer Zahl niedergelegt, zu beweiſen im
Stande ſind, und wovon wir am Rande dieſes
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ein uns ſo eben gewordenes Schreiben aushe

ben), bewogen denſelben, um der leidenden
enſchheit auch ferner nützlich zu ſeyn, dieſes

Mittel mit alker Sicherheit zu empfehlen, und
zur großern V Verbreitung deſſelben den Kauf
davon zu veroffentlichen.

Iſt nur allein acht zu haben in der
Haupt und Commiſſtons Niederlage

von Gaudelius Zehner Comp.
vormals GaudeliusRazen in Frank

furt am Main.

reDie Redaction der Hanauer Zeitung an die
Wohllobl. Hauptniederlage des beruhm-

ten epileptiſchen Heilmittels von
Dr. Hartmann und verſchiedener anderer
ſich bewahrt befundenen Medicamenken von

den Herren Gaudelius Zehner
Comp. in Frankfurt a. M.

Es freut mich ungemein, Jhnen die ange
nehme Anzeige machen zu konnen, daß die von
Jhnen bezogenen Heilmittel gegen die Leiden
des in meiner Oſſicin angeſtellten jungen Eich
horn ſehr vortrefflich gewirkt haben.

Genannter Eichhorn kann als vollkom
men hergeſtellt betrachtet werden, denn beinahe
täglich zu verſchiedenen Malen von dieſer hefti-
gen Krankheit befallen, hat er ſeit zwölf Wo-
chen (ſeit Chriſti Himmelfahrt) bis jetzt keinen
ſchlimmen Zufall mehr gehabt, und hoffentlich
wird ihm auch nichts mehr zuſtoßen.

Indem ich mich ſonach, dieſer angenehmen
Pflicht entledige, erſuche ich Sie in Auftrag
des Vaters, dieſes der menſchlichen Geſellſchaft
wieder gegebenen Gliedes, Gegenwartiges durch
Veroffentlichung in allen Blattern Deutſchlands
zum Gemeinwohle circuliren zu laſſen.

Hanau, den 16. Auguſt 1833.
Kittſteiner,

Redacteur der Hanauer Zeitung.
Zur Beglaubigung

Joh. Eichhorn,
Vater des durch das vortrefftiche Heil-
mittel der Herren Gaudelius Zehner u.
Comp. in Frankfurt von der Fallſucht wie

der hergeſtellten Aug. Eichhorn.
Zur Beglaubigung der Unterſchrift des Buch

drucker Kittſteiner und des Schuhmacher-
meiſters Joh. Eichhorn.

Hanau, den 16. Auguſt 1833.(L. 8.) Kilein, Landgerichtsrepoſitar.

Cour. das Pfund 5

(667) Anzeige. Verfertigte Seife
Holzaſche, von ausgezeichneter Güte und Feſtig
keit, welche bei dem Waſchen nicht nachtheilig
auf die Hände wirkt, den Stein 3 Thlr. 15 Sgr.

Pf. oder 24 Gr.den V ziertelſtein 26 S

der 4 Gr. Cour.empfiehlt einem geehrten Pu likum

der Seifenſieder H.
auf dem Neumarkte Nr. 9.

Merſeburg, den. 26. Auguſt 41833

660) Anerbieten. Vom 1. October
d. J. ab kann ein Exemplar der Leipziger Zei
tung, nachdem ſolches 6 8 Tage hier eircu
lirt, fur 15 Sgr.
werden von W. Gesky in Merſeburg.

(670) Verloren. Am Sonntag Abend
iſt auf dem Wege von Almsdorf nach Merſe-
burg ein mit goldenem. Beſchlag verſehener
Pfeifenkopf, worauf Dresden ſchwarz gemalt
iſk, verloren gegangen. Der ehrliche Finder
wird ergebenſt gebeten, ſolchen entweder an den
Gaſtwirth Hrn. Voigt auf dem Luftſchiffe ohn
weit Roßbach W an den Pflaſtergeleits Ein
nehmer Hrn. Voigt zu Merſeburg gegen ein
angemeſſenes Douceur abzugeben.

(663) Bekanntmachung. Um den-jenigen resp. Eltern, welche das Bedürf-
niss fühlen, ihren Töchtern einen ausge-
dehnteren wissenschaftlichen Unterricht er-
theilen zu lassen, Gelegenheit zu geben,haben wir, unterzgeichnele Lehrer der Bür-
gerschule, uns vereinigt, eine Anzahl Schü-
Jerinnen vom 1. Oetbr. d. J. an privatim zu
unterrichten. Wir werden dafür sorgen,
dass ausse dem gewöhnlichen Unterrichte,
der in einem weitern Umfange ertheilt
werden soll, auch Unterricht im Zeichnen,
Französischen, s0 wie in weiblichen Ar-
beiten ertheilt wird. Da wir jedoch nur
geneigt sind, in dem Falle, dass eine be-
stimmte Anzähl Schülerinnen sich Zür
Theilnahme melden unser Unternehmen
zu beginnen, so bitten wir ergebenst, dieMeldungen baldigst an uns etgchen 2
lassen.Merseburg, den 20. August 1855.

Pipp el. Herrmann.
Lehrer hiesiger Bürgerschule,

vierteljährlich, iberlaſeh

J. Schutze e
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(662) Worte des Dankes,

unſerm bisherigen Schulmeiſter
Herrn Neumann bei ſeinem Abgange

nach Meineweh gewidmet.
Dem Drange unſers Herzens folgend, fuühlen
wir uns verpflichtet, öffentlich auszuſprechen,
daß Jhr Scheiden aus unſerer Mitte uns und
unſern Kindern höchſt ſchmerzlich war, und daß
wir Jhr um unſere Schule ſich erworbenes Ver
dienſt ſtets dankbar anerkennen werden. Mit
dieſer aufrichtigen Verſicherung verbinden wir
den herzlichen Wunſch daß die gottliche Vor
ſehung Jhnen durch ungetruübtes Gluck die Zu
kunft ſtets erheitern moge.

Meuchen, den 23. Auguſt 1833.
Die Gemeinde daſelbſt.

(669) Oeffentlicher Dank. Ob-
schon ich hoffte, dass mehrere meiner ver-
ehrtesten Herren Mitbürger mit ihren wer-
thesten Familien an dem Einweihungsfeste
meines neuen Saals im Bürgergarten Theil
nehmen würden, so habe ich doch nicht
er Wwartet, dass dies in einer so grossen An-
zahl, wie es geschehen der Fall seyn
würde.

Ich fühle mich daher um so mehr ver-
pflichtet, für diesen zahlreichen Auspruch
hierdurch öffentlich meinen so ergebensten
als herzlichsten Dank auszusprechen. Möge
es meinen verehrtesten Herren Mitbürgern
immer gefällig seyn, diesen Saal, den ich
lediglich zum gemeinsamen Versammlungs-
ort der gebildeten Stände mit „vielen“ Ko-
steu erbauet habe, oft und zahlreich mit
ihrer Gegenwart zu beehren dies hofft
und darum bittet noch besonders eben s0
angelegentlichst als ganz ergebenst

Merseburg, Beyer.den 25. August 1833.

(668) Einladung. Kuünftigen Sonn
tag, als den 1. September, halte ich ein Mann
ſchießen mit Ballaſtern, wozu ich ergebenſt
einlade.

Merſeburg, den 26. Auguſt 1833.
Böttger in der alten Loge.

Sonntag, den 1. Sept., predigen in der
Schloß u. Domkürche: Vorm. Hr. Adj. Langerz

Nachm. Hr. Diac. Eylau.
Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Heydenreich;

Nachm. Hr. Diac. D. Rößler.
Neumarktskürche: Hr. Cand. Wolf.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche Merſeburg.
Dom. Geboren: dem Kaufmann Daäumer eine

Tochter (todtgeb.)
Stadt. Geboren: dem Wagnermſtr. Unruh eine

Tochter dem Jnſtrumentmacher Ritter eine Tochter
dem Leinwebermſtr. Steckner ein Sohn dem Schuhma-
chermſtr. Doring ein Sohn dem Schmiedemſtr. Elben
ein Sohn. Geſtorben: die hinterl. Wittwe des
Schneidermſtr. Wohlfarth, 57 J. alt die Ehefrau des
geweſ. Stundenrufers Beilſchmidt, 74 J. alt.

Neumarkt. Geboren: dem Vergolder Ruck
eine Tochter dem Schuhmachermſtr. Prentz ein Sohn.

Geſtorben: der Sohn des Brauermſtr. Krampf,
16 W. 5 T. alt.
„Altenburg. Geboren: dem Fabrikarb. Froh

böß eine Tochter.

Angekommene Fremde voriger Woche.
Die Kaufl. Engel v. Magdeburg, Nettelhorſt u. Laue v.

Erfurt, Keſtner v. Gotha, Kuhnert v. Cahla, Sanger Voigt
v. Berlin, Forſtmſtr. Brick v. Wendelſtein, Schneidermſtr.
Krauſe v. Bugel: im g. Arm Kfm. Sander v. Naum-
burg, Handelsm. Grunert v. Weißenborn im Hirſch;
die Handelsleute Schütze v. Reichenbach u. Baum v. Groöb
zig im Löwen; Oex. Betzold v. Schaafſtadt, Oberamt
mann Mettler v. Artern, Amtsr. Graäve v. Heldrungen, Ref.
Neubauer v. Tauert, Ger. Direct. Art v. Dresden, Amts-
verw. Hungarz v. Mahlis, Kaſtellan Erhardt v. Deſſau, Oec.
Erhardt v. Weimar, die Kaufl. Glaſer u. Gieſe v. Magde-
burg, Metſch v. Dettelbach, Poniſch v. Breslau, Vivie v.
Schwelm, Minner v. Erfurt, Heße v. Eiſenach: in d. g.
Sonne; Schreiber Alberly v. Liebenwerda: im Stern.

Mit der Poſt als unbeſtellbar zuruckgekommene Briefe
1) Lieut. Schuchert in Kl. Wittenberg 2) Mad. Leh

mann in Halle 3) Schloſſergeſell Hildebrand in Bern
burg 4) Gaſtwirth Eitner in Aſchersleben; 5) Ma-
dame Beier in Halle 6) Maurergeſell Engelmann in
Netzſchkau.

Merſeburg, den 24. Auguſt 1833.

Königliches Poſr- Am t.Grohmann. Banſch.

Marktpreiſe der letzten Woche.

ß Thl. g. pf. Thl. ſg. pf.Weizen 114141 3 bis 4 417 6
Roggen 4 bis 1 1 3Gerſte 23 9 bis 26 3Hafer 21 3 bis 23 h 9

Herausgegeben von den Kobitzſchiſchen Erben.
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